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Die Verlängerung der Legislatur- und 
Bndgetperioden. 


Der Geſetzentwurf, welcher eine Aenderung 
der Reichs⸗Verfaſſung im Sinne einer Verlän⸗ 
gerung der Legislatur- und Budget- Perioden 
bezweckt, liegt nunmehr dem Bundesrathe vor 
und es iſt kaum zu bezweifeln, daß er in der 
nächſten Seſſion an den Reichstag gelangen 
wird. 

Nach dem Entwurfe ſollen die Artikel 13, 
24, 69 und 72 der Verfaſſung künftig folgen- 
dermaßen lauten: 

Art. 13. Die Berufung des Bundesraths 
und des Reichstags findet mindeſtens alle 
2 Jahre ſtatt, und kann der Bundesrath zur 
Vorbereitung der Arbeiten ohne den Reichs⸗ 
tag, letzterer aber nicht ohne den Bundesrath 
berufen werden. 

Art. 24. Die Legislaturperiode des Reichs⸗ 
tags dauert 4 Jahre. Zur Auflöſung des 
Reichstags während derſelben iſt ein Beſchluß 
des Bundesraths unter Znſtimmung des Kai⸗ 
ſers erforderlich. 

Art. 69. Alle Einnahmen und Augaben 
des Reiches müſſen für jedes Jahr veranſchlagt 
und auf den Reichshaushaltsetat gebracht 
werden. Der Letztere wird für einen Zeit⸗ 
raum von zwei Jahren, jedoch für jedes Jahr 
b,ſonders, vor Beginn der Etat3periode nach 
folgenden Grandſätzen durch ein Geſetz feſt⸗ 

geſtellt. 
. Art. 72. Ueber die Verwendung aller Ein⸗ 
nahmen des Reichs iſt durch den Reichskanzler 
dem Bundesrath und dem Reichstage zur 
Entlaſtung für jedes Jahr Rechnäng zu legen. 
Die dem Entwurfe beigegebenen Motive 
gedenkenhauptſächlich des Uebelſtandes, daß 
der Reichstag oft zugleich mit den Parlamen⸗ 
ten der Einzelſtaaten tagen muß und daß da⸗ 
durch diejenigen Abgeordneten, welche außer 
dem Reichstage auch einem Landtage ange⸗ 
hören, der einen oder der andern Körperſchaft 
entzogen werden. Dieſem Uebelſtande, ſo meinen 
die Motive, könne nur dann abgeholfen werden, 
wenn im Reiche, wie auch in ſämmtlichen 
Einzelſtaaten, (bei einigen der letzteren iſt es 
ſchon der Fall) zweijährige Budgetperioden 
eingeführt würden und diejenigen der * 


ai Werkzeuge der ‚gühne, 


Novelle von on Guftav 

Die beiden Briefe, die Krüllmann von 
Katharinen beſaß, ergaben die vollſtändige 
Uebereiſtimmung ihrer Handſchrift mit allen 
ſchriftlichen Aufzeichnungen, die Pauline von 
ihrer Mutter bewahrte, und für die Thatſache, 
daß die berühmte Primadonna dem Theater⸗ 
Direktor Krüllmann ein dankbares Andenken 
bewahrt hatte, welches auf die ihr einſt in 
ſchwerer Lage geleiftete Hülfe deutlich hinwies, 
trat die reiche Schenkung ein, welche aus dem 
Briefe des New⸗Norker Bankhauſes hervorging. 
Es war ein charakteriſtiſches Merkmal für 
die Schwere dieſer Beweisgründe, daß die vor⸗ 
vorgebliche Käthe Braun, der Bomielsky in 
ſeiner Nähe eine behagliche Heimſtätte gegrün⸗ 
1 det, hatte, plötzlich verſchwand. Aber bereits 
4 tte fie in der Anſchauung der Behörde die 
eit, ug —— Anzeige ihren Auf ⸗ 
er, 5 b 

1 u 8 brachte 
05 0 beunruhigende Endrud 


Wr daß e Racht und Nebel eben, 
Dis falſche Käthe Braun wurde aufgegrii 
8 


m. R n Much enge; en 
igen 9 
dle n te ſie ein unfafendes Geftänb dniß ab. 
Wie aus demſelben Deruorging „war Bo⸗ 
Kalt durch den Zeitungsartikel, bei deſſen 
wir ihn ihm Kaffehauſe belauſchten, 
305 dem Entſchluß verleitet worden, ſich für 
den verſchollenen Erben auszugeben. Mehrere 


ſtaaten ſtets in dem Jahre ihren Anfang näh⸗ 
men, in welchem der Reichstag ſich mit keiner 
Budgetberathung zu befaſſen hat. Bei Au⸗ 
nahme dieſes Verhältniſſes müßten dann na⸗ 
türlich die Legislaturperioden auf 4 Jahre 
verlängert werden, da zweijährige Budgetper— 
ioden ſich nicht wohl mit dreijährigen Legis⸗ 
laturperioden vereinen ließen. 

Was nun den von den Motiven hervor⸗ 
gehobenen Uebelſtand anbelangt, jo beſteht der— 
ſelbe allerdings, aber nicht etwa, weil die Zeit 
nicht vorhanden wäre, um die Seſſion des 
Reichstags und der Einzellandtage auseinander- 
zuhalten, ſondern lediglich deshalb, weil die 
Einzelſtaaten es, meiſt verſchmähen, bei Einbe⸗ 
rufung ihrer Landtage auf das Reich die nö— 
rhige Rückſicht zu nehmen. Sobald ſich die 
Einzelſtaaten einmal daran gewöhnen wollten, 
ſich nach dem Reiche zu richten, wäre dem 
ganzen Uebelſtande abgeholfen. 

Durch die Verlängerung der Budgetperioden 
würde dagegen jo gut wie gar nichts aus— 
gerichtet werden. Daß die geplante Aenderung 
eine erhebliche Verkürzung der Seſſionen erge— 
ben würde, vermögen wir nicht einzuſehen. 
Die Budgetberathung hat in der letzten Seſſion 
nur 9 Tage erfordert. Unzweifelhaft iſt es 
aber, daß ſich bei Feſtſtellung des Etats auf 
längere Zeit die Nothwendigkeit vieler Nach⸗ 
tragsbewilligungen ergeben würde. Dieſe aber 
würden faſt die ganze Zeiterſparniß wieder zu 
Schanden machen und den größten Theil der 
gewonnenen paar Sitzungstage wieder auf- 
brauchen. Neben alledem käme noch eine 
Unordnung in die Finanzangelegenheiten des 
Reiches, die ſich bald fühlbar machen würde. 

Wollte man aber gar den Reichstag nur 
alle zwei Jahre einmal einberufen, ſo würde 
das natürlich in keiner Weiſe dazu beitragen, 
das Arbeitsquantum zu vermindern, ſondern 
es würde nur dazu dienen, das Anſehen der 
Volksvertretung zu ſchwächen und ſie der 
Fähigkeit berauben, in wirkſamer Weiſe den 
Gang der Dinge zu controliren. 

Auf die Frage bezüglich der Verlänge 
rung der Legislaturperioden legen wir weni⸗ 
ger Werth. Unter andern Verhältniſſen, als 
den bei uns beſtehenden würden wir eine 
ſolche Aenderung ſogar befürworten können. 


— 


— 


England fährt ja z. B. mit ſeinen langen 
Legislaturperioden recht wohl. Aber, wie 
geſagt, da kommen andere Verhältuiſſe in Be⸗ 
tracht. In England, wo das parlamentariſche 
Leben ſchon Jahrhunderte alt iſt, zeigt es 
keine ſolche Kinderkrankheiten, wie bei uns. 
Wenn es bei und z. B. in der letzen 
Reichstags -Seſſion vorkommen konnte, 
daß nicht einzelne Abgeordnete, ſondern 
ganze Kategorien von Abgeordneten eine 
Thätigkeit entfalteten, die mit den Prinzipien, 
welche ſie früher ihren Wählern dargelegt 
hatten im ſchreiendſten Widerſpruch ſtund, ſo 
halten wir es doch für angemeſſen, daß dem 
Volke Gelegenheit gegeben wird möglichſt oft 
über die Zuſammenſetzung der Parlamente zu 
entſcheiden. 

Wir können alſo auch der Verlängerung 
der Legislaturperioden keinen Geſchmack ab⸗ 
newinen, wenngleich wir dieſen Theil der au⸗ 
geregten Verfaſſungsänderung nicht für be⸗ 
ſonders wichtig halten. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung am 15. Dezember. 


Das Abgeordnetenhaus begann ſeine heutige 
(25.) Sitzung mit der Vorleſung der Interpellation 
des Abg. v. Wierzbinski und Gen. betreffend die Um⸗ 
wandlung polniſcher Ortsnamen in den Provinzen 
Poſen und Weſtpreußen. Der Interpellant verwies 
die längere Rede auf die bereits am 22. Januar 1878 
in dieſem Hauſe ſtattgehabten Verhandlungen über 
denſelben Gegegenſtand und auf die Kritik des Abg. 
Dr. Wirchow, der dieſe Verwandlung althergebrachter 
Ortsnamen eine Barbarei genannt habe. Nachdem 
man den Polen Alles genommen, wolle man ihnen 
jetzt auch noch die Erinnerung nehmen. 

Miniſter des Innern Graf Eulenburg erwidert, 
daß nur eine ſehr mäßige Umwandlung von Ortsnamen 
(in Weſtpreußen 10 in Poſen 357) ſtattgefunden habe 
— ſtets nach genauer Prüfung und unter Zuſtimmung 
der Ortsbehörgen; er könne eine Abhülfe im Sinne 
der Antragſteller nicht in Ausſicht ſtellen. Nachdem 
eine Beſprechung des Gegenſtaudes beſchloſſen, erklärt 
Abg. v. Schorlemer, daß er dieſe ganze Maßregel als 
eine „Kindiſche“ erachte, die nicht geeignet ſei, das 
Herz der Polen zu erobern. 

Abg. Neßler tritt mit großer Wärme für die 
„unterdrückte Nationalität“ ein, und empfiehlt der 
Preuß. Regierung den Geiſt der Toleranz, der Schonung 
und der Duldung, wie ſie gegenwärtig in Elſaß⸗ 
Lothringen geübt werde. Nur dadurch würden 
die Herzen des polniſchen Volkes gewonnen werden. 


25. 


Umſtände begünftigten dieſes kühne Unterneh- 
men; Die Uebereinſtimmung ſeines Alters 
mit dem des Verſchollenen, — das myſtiſche 
Dunkel, in welches er, um das Intereſſe an 
ſeiner Perſönlichkeit zu erhöhen, ſtets ſeine 
Herkunft gehüllt hatte, — und feine Bekannt⸗ 
ſchaft mit einer Frauensperſon, welche ihrer 
Familie davongelaufen war, um ihrem Hange 
nach ungezügelter Freiheit bei umher iehenden 
Zigeunern Genüge zu thun. Daß he einen 
Zigeuner, Namens Meiſchke geheirathet hatte, 
war die einzige richtige Angabe, die in ihrem 
erfinderiſchen Lügengewebe mit unterlief. 

Bomielsky forſchte, ſeit jener Plan in 
ihm zur Reife gelangt war, der Zigeuner⸗ 
wittwe, als einem unentbehrlichen Werk 
zeuge, nach, und fand fie endlich bei 
einem großen amerikaniſchen Cirkus, wo 
ſie untergeordnete Dienſte verſah. Er wei⸗ 
hete ſie auf's Genaueſte in ſein Vorhaben 
ein, um ſich dann wieder von ihr zu 
trennen und ihre Ausfindig ſcheinbar 
der Behörde zu überlaſſen. Doch blieb er mit 
ihr, unter anonymer Adreſſe, im Briefwechſel 
und machte ſie auf dieſem Wege mit allen 
Verhältniſſen bekannt, die er in der Geburts⸗ 
ſtadt Edmund Golters erkundete und die ihr 
zu wiſſen nöthig waren, und beſtimmte ihr 
auch den unkt, wo ſie ſich auf das in 
öffentlichen Blättern an fie erlaſſene Aus⸗ 
es hin, ſtellen ſollte. 

So war dem Verdachte eines zwiſchen 
Bomielsky und der Zigeunerwittwe ſchon 
vorher beſtandenen Einverſtändniſſes geſchickt 
vorgebeugt und dennoch die Uebereinſtimmung 
von Beider Ausſagen geſichert. 


—— — . dG8uäůͤÄßX—,˖rv8.'. —-— — 


Für den Fall des glücklichen Gelingens 
hatte Bomielsky ihr einen An'heil an dem 
reichen Gewinne verſprochen 
Der Major von Schümmern ſah unter der 
Wucht dieſer Enthüllungen und bei der Hoff⸗ 
nungsloſigkeit, auf Grund ſeiner Verwandtſchaft 
mit der alten Menuet den vollſtändig legiti⸗ 
mirten Univerſalerben zu einer Theilung zu 
vermögen, ſeinen Ruin unausbleiblich vor ſich. 
Es widerſtrebte ſeinem Stolze ebenſo, den 
ihm fo verhaßten, feindſelig behandelten Erb; 
ſchaftscandidaten ſeine verzweifelte Lage zu 
geſteh'n, als er außer Stande war, ft ch in 
deſſen verſöhnliche, ſelbſtloſe und edle Sinnes⸗ 
art zu verſetzen und von ſeinem Billigkeitsgefühle 
irgend eine Rückſichtsnahme zu erwarten. 
Ehe noch über dem Haupte des Majors 
das morſche Gebälk ſeiner finanziellen Zerrü⸗ 
tung zuſammenbrach, machte der verzweifelte 
Mann ſeinem Leben durch einen Piſtolenſchuß 
ein Ende 

Leontine verließ die Stadt und fand, wie 
wenigſtens die Sage ging, in einem Mädchen⸗ 
sog Schottlands Unterkunft als Mufik⸗ 


Von Bomielsky, ihrem Gatten, hörte man 


nie wieder. 

Wenn er in Wirklichkeit Frau von 
ere Sohn war, wie dieſe nicht 
bezweifelte, ſo war Leontine für ihr 


dargebradhtes Opfer, gegen ihren Adelstitel 
einen bürgerli Namen einzuiaufchen, vom 
Schickſale eine ironiſche Genugthuung ge⸗ 
worden 

Karl Cerutti erhielt, als der legitimirte 
Edmund Golter, vom Gericht das reiche Erbe 


der alten Menuet zugeſprochen und fügrte . 
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Nachdem noch Abg. Dr. Hahn (Bromberg) die au- 
wendigkeit dieſer Maßregel dargelegt und die Abgg. 
Dr. Synmann und Kautak ſich dagegegen ausg zeiprochen * 
wird der Gegenſtand verlaſſen. 
Demnächſt wird das Ausführungsgeſetz zur deutſchen 
Gebührenordnung für Rechtsanwälte in dritter Leſung 
genehmigt. Nach kurzer Debatte erfolgt die Annahme 
des Geſetzentwurfs betreffend das Verfahren in Ausein⸗ 
anderſetzungsangelegenheiten in zweiter Leſung en blos 
nach den Beſchlüſſen der Commiſſion. Ebenſo werden 
der Nachtragsetat pro 1879/80 und der Geſezentwurf 
betreffend die Anlage eines zweiten Geleiſes auf der 
Mojel- und Saar-Bahn — letzterer nach kurzer Dis⸗ 
kuſſion — in zweiter Leſung genehmigt, ebenſo nach 
einer eingehenden Diskuſſion der Geſetzentwurf! tre effend 83 
die Verwendung der verfallenen Caution für das Gen⸗ 
nep⸗Goch⸗Weſeler Eiſenbahnunternehmens, jede 0 mit 
dem Zuſatz, daß dies Geſetz erſt am 1. April 1880 in 
Kraft treten ſoll. Demnächſt ſetzt die zweite Berg 
des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes, welches der Reſeren 4 
Dr. v. Heydebrand und Dr. Laſa in der von Hi 
Commiſſion abgeänderten Faſſung für Annahme 
Es ſind 49 Abänderungs-Anträge eingegangen, 
ter der des Abg. v. Ludwig, den § 1 des Gefeßzes und 
dann das Geſetz im Ganzen abzulehnen und eine pro- 8 
vinzielle Regelung der Materie herbeizuführen. Mini⸗ 5 
ſter Dr. Lucius hält dagegen den Gegenſtand den gegen⸗ Mr 
wärtigen Zeitumſtänden angepaßt und den Erlaß eines 
allgemeinen Geſetzes für nothwendig. Nach einer kur⸗ * 
zen Diskuſſion beantragt Abg. Dr. Hänel nach Ab⸗ 
lehnung des $ 1 die Regierung aufzufordern, den 
Gegenſtand provinziell zu regeln. Das Haus vertagt 
die weitere Debatte auf morgen. vs 


Herrenhaus. 
4. Sitzung am 15, Dezember. 

Das Herrenhaus hielt heute ſeine vierte Sitzung. E. 
Derſelben wurde zunächſt das Geſetz betr. die Ge Mage % 
gung eines Nachtrags zu dem revidirten S: 8 
Allenſteiner Kreiskorvoration für Melioration 10% 
in Uebereinſtimmung mit dem Abgeordnetenhauſe geneh⸗ 
migt. Dann folgte der Geſetzentwurf betreffend die 
Aufhebung des Verhältniſſes der vagirenden und Gaſt⸗ 
gemeinde in der evangeliſchen Kirche der Provinz 
Schleſien. 

Der Referent Herr von Woyrſch wollte das PN 
nicht blos für die Provinz Schleſien ſondern für den 
geſammten Geltungsbereich des Allgemeinen Landrechts 0 
erlaſſen wiſſen. 7 

Dem widerſprach der Kultusminiſter v. Puttkamer, 
weil die Verhältniſſe dieſer Gemeinden in Schleſien nicht * 
die gleichen ſeien wie in den anderen Provinzen; die 
Angelegenheit müßte provinziell geregelt werden. Er 
beantragt Annahme der Regierungsvorlage und das e 
Haus beſchloß auch demgemäß. 

Sodann wurde eine Petition der Stadtver ordneten 
zu Kirn wegen Errichtung eines Amtsgerichtes in der 
Stadt Kirn der Staatsregierung zur Erwägung über⸗ 3 
wieſen und ſchließlich die Ueberſicht über die Verwal⸗ 
tung der fiskaliſchen Bergwerke, Hütten und Salinen 
pro 1878/79 für erledigt erklärt. Schluß 3 Uhr 


glücklicher Lyonel feine Martha zum Tranu⸗ 
altare. 

Dem Theater entſagte er mit Be 
Herzen, um ſich fortan gänzlich der Com⸗ 
poſition zu widmen und fein Haus zu 
einer gaſtlichen Heimſtätte der Kunſt zu 
machen. Die glücklichſten Stunden erſchienen 
für Pauline, wenn die Schatten der Abend⸗ 
dämmerung herabſanken und der en 
Gatte ſich am Klavier in freien Fantaſi 
erging. Gar oft ſchmeichelte ſich das Lied 
der letzen Roſe in fein Spiel, und wie 
Manen Julia Cerutti's zitterten 2 
italieniſche Weiſen durch die deutſche Grund⸗ 
ſtimmung ſeiner tönenden Gedankenwelt. 3 

Frau von Hartenſtein, die betagte * 
Hefe, fand in Edmund Golters 5 n 

[ für den Abend ihres Lebens und in ſei 
und Paulinens liebevoller Pflege Erſaßz ff 
e „eee 
Den Theaterdirektor Krüllmann entſchä⸗ 
digte Karls Dankbarkeit für die in der Leicht⸗ 
lebigkeit früherer verjubelte * 
Julia Cerutti's durch ein gleich roßes G. 
wodurch er in den Stand geſetzt wurd 
Leitung eines größeren, ftabilen Theat 
übernehmen und ſeinem zahlreichen Nachn 
eine geregelte Erziehung und Schutbil 
angedeihen zu laſſen. Eine Weile aber 
es noch, ehe Krüllmann ſich an fein new 
Glück gewöhnte und ſich von der ie 
zweiten Natur gewordenen Redensart 
pirte: „Sehen Sie hier den traurigen U 721 
reſt eines ehemals fürſtlichen Vermögens.“ FE 


er. 


f 1 Uhr. Am Mi wird 
ea r en lag: ung Burns 


Deutſchland. 

Berlin, 15. Dezember. 
> — Unſer Kronprinz wird ſich dem Ver⸗ 
nehmen nach am 23. Januar nach Pegli zu⸗ 
rückbegeben. Wie der „Nat. Ztg.“ aus Genua 
vom 11. d. M. geſchrieben wird, unternimmt 
die Kronprinzeſſin trotz der an der Riviera 
in dieſem Jahre herrſchenden Winterkälte von 
1 get aus mit den Prinzeſſinnen und ihrem 

efolge zu Fuß und zu Wagen Ausflüge in 
die Umgegend. Neulich ſtattete fie dem Kinderaſyl 
von Pegli einen Beſuch ab, beſichtigte alle 
Räume und wohnte dem Unterrichte eine Zeit 
lang bei. Ein ſiebenjähriges Mädchen über⸗ 
reichte ihr einen Blumenſtrauß nebſt einem 
artigen Gedichte. Die hohe Frau äußerte 
ſich ſehr befriedigt von dem Beſuche und ließ 
der Anſtalt ein anſehnliches Geſchenk über⸗ 
reichen. 

— Die polniſche Fraktion des Abgeord— 
netenhauſes hat die Abſicht, eine Interpellation 
in Betreff des oberſchleſiſchen Nothſtandes ein⸗ 
zubringen, aufgeben müſſen, da ſie nicht die 
erforderliche Unterſtützung fand. Die „Trib.“ 
hört indeſſen mit Beſtimmtheit, daß in anderen 
Kreiſen des Hauſes Vorbereitungen getroffen 
werden, um in ähnlicher Weiſe vorzugehen. 
Jedenfalls iſt es mehr als wahrſcheinlich, daß 
die Angelegenheit im Abgeordnetenhauſe gleich 
nach Neujahr zur Sprache kommen wird. 

— Es iſt auffällig, daß in dieſer Seſſion 
bei der Unterrichtscommiſſion des Abgeordneten— 
hauſes bedeutend weniger Petitionen eingegangen 
7 ſind, als im gleichen Zeitraume in den vorher⸗ 
gegangenen Seſſionen, Warum auch? Die 
Ulltramontanen find mit dem jetzigen Unter: 
richtsminiſter bis auf Weiteres zufrieden; er 
führt ihre Sache aufs Beſte, wozu ſollen fie 
da auch petitioniren? Man ſieht, wie einheit⸗ 
llich dieſe Partei geleitet wird und die Liberalen 
könnten ſich daran ein Beiſpiel nehmen. Leider 

iſt unter ihnen noch keine Einigung auf dieſem 
Gebiete verſucht worden, es wäre aber ſehr 
zu wünſchen, daß im Abgeordnetenhauſe die⸗ 
jenigen Liberalen aller Schattirungen, welche 

den ultramontanen Beſtrebungen entgegenſtehen, 
ſich zu einheitlichem Vorgehen zuſammenſchlöſſen. 
f — Aus den Kreiſen der berliner ruſſiſchen 

Botſchaft heraus bemüht man ſich, die An⸗ 
nahme, als ob die Reiſe Schuwalows nach 
Varzin irgend eine politiſche Bedeutung hätte, 
als nicht zutreffend zu bezeichnen. Man be» 
hphauptet, daß lediglich die langjährigen freund- 
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Bismarck und 
Schuwalow, welche durch den Berliner Congreß 
noch herzlicher geworden wären, den Grafen 
nach Varzin führten, an deſſen Reactivirung 
im ruſſiſchen Staatsdienſte übrigens für jetzt 
nicht zu denken ſei. 
* — Die vielfachen Hinweiſe auf die Wichtig⸗ 

keit der Beſitzungen des in Zahlungsſtockung 
gerathenen Hamburger Hauſes J. C. Godef⸗ 
froy & Sohn für die Durchführung der deutſchen 
Pläne in der Südſee haben nunmehr auch 

hier am Platze die Aufmerkſamkeit auf dieſe 
Angelegenheit hingelenkt und ſcheinen endlich 
auch die deutſche Reichsregierung zu einem 

Eingreifen veranlaſſen zu wollen. Es hat in 

Folge deſſen am Sonntag hierſelbſt eine Con⸗ 

ferenz zwiſchen den Chefs einer Anzahl erſter 
bhieſiger Firmen ſtattgefunden, um die Mittel 

und Wege in Betracht zu ziehen, wie eine 
Ausgleichung der Godeffroyſchen Zahlungs⸗ 
Einſtellung auf der Baſis einer Ueberlaſſung 
der großen Südſee⸗Beſitzungen des Hauſes 
herbeigeführt werden könne. 
3 — Anfangs dieſes Frühjahrs wurde in 
Württemberg eine Agitation für Auswanderung 
nach Südrußland wach gerufen, in Folge 
deren aus verſchiedenen württembergiſchen Ge⸗ 
meinden ganze Familien nach Kaukaſien zogen, 
um ſich eine neue Heimath zu gründen. Jetzt 
find fie, ſoweit fie nicht dem ungeſunden 

Klima erlegen, ſämmtlich, nachdem fie auf der 

Reiſe und während ihres Aufenthaltes in der 
neuen Heimath ihr Vermögen verloren, zurück⸗ 


gekehrt. 
ee — Das „Düſſeldorfer Vollsblatt“ war 
bekanntlich von allen deutſchen Blättern allein 
wegen Abdruck des päpſtlichen Schreibens an 
den Generalvicar von Rom gegen die ſectireriſche 
Propaganda in der ewigen Stadt in Anklage⸗ 
zJiuſtand verſetzt und der verantwortliche Redac⸗ 
teur deſſelben zu 14 Tagen Gefängniß ver⸗ 
. ilt worden. Der Caſſationsrecurs iſt, 
wie das beine weh vom Reichsgerichte 

7 ewi worden. 

* e Von den über den Nothſtand in Ober⸗ 
Stchleſien eingehenden Berichten iſt der Kaiſer, 
wie man hört, tief ergriffen, und hat zunächſt 
gewünſcht, von dem Oberpräſidenten der heim ⸗ 
geſuchten Provinz genauen Bericht über die Lage 
F Er zunächſt betroffenen Diſtricte zu erhalten. 
# von Seydewitz hat ſich denn auch an 
f und Stelle begeben, und man glaubt, 
derſelbe werde demnächſt dem Kaiſer perſönlich 
Bericht erſtatten, f 
— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ weift auf die 
Erfolge, welche der Kohlenausnahmetarif von 
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Oberſchleſien auf den Stationen nach der 
Oſtbahn und darüber hinaus erzielt, insbe⸗ 
ſondere auf die Steigerung des Kohlenverkehrs 
in Oſt⸗ und Weſtpreußen und auf den Preis- 
rückgang der engliſchen Kohle hin. Die 
Provinzialbehörden, die Mehrzahl der kauf⸗ 
männiſchen Korporationen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
Preußens, die Vorſteherämter der Kaufmann⸗ 


ſchaften von Danzig, Königsberg und Memel. 


ſeien für die Verlängerung des Tarifs ein⸗ 
getreten. Dieſer Wunſch ſei jetzt um ſo be⸗ 
rechtigter, als dadurch zugleich einem großem 
Theile der bedrängten oberſchleſiſchen Be⸗ 
völkerung Gelegenheit zur Arbeit und Verdienſt 
gegeben werde. Die durch die Tarifmaßregel 
für den Handel der preußiſchen Seeplätze 
durch Herabdrückung oder Steigerung der 
Schiffsfrachten befürchteten Nachtheile ſeien 
nicht eingetreten. 


Frankreich. 


— Der „Temps“ ſchreibt, Präſident Grevy 
werde die Seſſion der Kammern im Januar k. J. 
mit einer Botſchaft eröffnen. Der Eröffnung 
der Seſſion würden Veränderungen im Mini⸗ 
ſterium vorausgehen. Waddington, welcher 
ſchon ſeit langer Zeit den lebhaften Wunſch 
hege, das Präſidium im Miniſterrathe nieder⸗ 
zulegen, werde das Portefeuille des Auswär⸗ 
tigen behalten. Zum Conſeilspräſidenten würde 
Präſident Grevy den Minifter für öffentliche 
Arbeiten, Freyeinet, ernennen, weil dieſer die 
friedliche Politik einer materiellen Wiederauf- 
richtung repräſentire und der republikaniſchen 
Linken angehöre, welche Grevy als den Kern 
der parlamentariſchen Majorität betrachte. 
Freyeinet werde mit ſeinen Collegen ein gemein» 
ſames Programm für die nächſte Kammer- 
ſeſſion ausarbeiten. 


Großbritannien 


— Ueber den Kampf bei Kabul ſind noch 
einige weitere Mittheilungen in London ein— 
getroffen. Ein officielles Telegramm aus 
Calcutta von geſtern meidet: Der Feind 
ſammelte ſich geſtern in bedeutender Stärke in 
der Umgebung von Beniskah und Indik. 
General Macphorſen behauptete feine Stellung 
oberhalb Balahiſſar, konnte den Feind aber 
nicht von der durch ihn beſetzten Anhöhe 
vertreiben. Der Feind nahm dort eine ſehr 
ſtarke Stellung ein und hielt dieſelbe mit 
einer großen Truppenmacht beſetzt. General 
Baker, der inzwiſchen zurückgekehrt war, griff 
den Feind heute bei Beniska an, vertrieb 
denſelben und bemächtigte ſich ſchließlich der 
Anhöhe. General Macpherſon hatte 2 Mann 
todt, 3 Officiere und 9 Mann verwundet. 
Der Bericht Baker's über das Gefecht ſteht 
noch aus. Ein officielles Telegramm des 
General Roberts zeigt an, daß er auf der 
ganzen Linie ſiegreich geweſen ſei. Der com— 
binirte Angriff ſei für die Nacht des 13. er. 
geplant geweſen, die Afghaniſchen Stämme 
hätten ſich in großen Maſſen angeſammelt ge- 
habt und mit den Bewohnern der Stadt 
Kabul in Verbindung geſtanden, der Verluſt 
des Feindes ſei ſehr groß. Indeß befänden 
ſich noch Afgahniſche Streithaufen in der 
Nachbarſchaft, er werde dieſelben, wenn ſie 
ſich nicht ſofort zerſtreuen ſollten, aufs Neue 
angreifen. Der Verluſt der Engländer in 
den während der 3 Tage ſtattgehabten Ge⸗ 
fechten betrage 43 Todte, darunter 6 Officiere 
und 76 Verwundete, worunter 10 Officiere. 

— Gladſtone hat wieder einmal einen 
rhetoriſchen Ausfall geleiſtet, der alle voran- 
gegangenen an Leidenſchaftlichkeit überbot. Er 
verglich nämlich den Marquis v. Salisbury 
mit einem „politiſchen Banditen“. Dieſer 
Sprache gegenüber iſt es nicht zu verwundern, 
daß Lord Galloway, von dem das Gerücht 
ging, er wolle von der conſervativen zur libe⸗ 
ralen Partei hinüberſchwenken, ſich beeilt, in 
einem Briefe beſagtes Gerücht zu dementiren. 
„Ich neige zu der Annahme“, ſchreibt der Lord, 
„daß der Ton beharrlichen Tadels im Bereine 
mit dem von Mr. Gladſtone vorige Woche 
in Edinburgh angekündigten revolutionären 
Programm dazu beigetragen haben dürfte, 
einige gemäßigte liberale Candidaten zu ver⸗ 
anlaſſen, es ſich zweimal zu überlegen, ehe ſie 
ſich abermals beſtimmen laſſen, unter Gladſto⸗ 
nes, Fahne zu marſchiren.“ 

Rußland. 

— Daß der revolutionäre Geiſt auch in 
der ruſſiſchen Armee ſich geltend macht, dafür 
kann eine Anſprache, welche der Militär⸗ 
Gouverneur von Odeſſa, Graf Totleben, an 
die dortigen Militär - Command anten gehalten 
hat, als ein ſehr bemerkenswerthes Symptom 
gelten. Nach dem aus Anlaß des glücklich 
vereitelten Attentates auf den Kaiſer von Ruß⸗ 
land abgehaltenen Dankgottesdienſte verſam⸗ 
melte nämlich General⸗Gouverneur Graf Todt⸗ 
leben ſämmtliche Militär - Commandanten des 
Odeſſaer Gouvernements um ſich und begrüßte 
ſie mit folgender Anſprache: 

Er könne den Geiſt der Kameradſchaft, 
welcher in der ruſſiſchen Armee in ſo hohem 
Grade herrſche, nur rühmend anerkennen; allein 
der erneuerte Mordanfall auf die geheiligte 
Perſon des Kaiſers ſei für ihn ein gebieteri⸗ 


Ier Anlaß, den ihm unterſtehenden Truppen» 
Örpern auf das erſtlichſte zu empfehlen, dem 
Begriff der Kameradſchaft nicht eine ſolche 
Ausdehnung zu geben, daß unter dem Deck⸗ 
mantel vielleicht auch dunkle ſtaatsgefährlichen 
Handlungen und Intentionen verborgen bleiben 
könnten. Alle Berfammelten ſeien aufgefordert, 
ſich gegenſeitig zu beobachten und alles politiſch 
Bedenkliche, was ihnen auffallen ſollte und die 
Ehre des Truppenkörpers, dem ſie angehören, 
compromittiren könnte, ungeſäumt zu ſeiner 
Kenntniß zu bringen. Er ſelbſt — ſchloß der 
Redner — könne nicht überall ſein und Alles 
wiſſen; umſomehr und entſchiedener müſſe er 
verlangen, von ſeinen Untergebenen in der 
Erfüllung der ihm geſtellten Aufgabe redlich 
unterſtützt zu werden. 

Dieſe in ihren einzelnen Pointen ſcharf 
betonte Anſprache ſoll auf die Angeſprochenen 
einen ſehr getheilten Eindruck gemacht haben, 
um ſo mehr, als ein ziemlich zahlreiches, nicht 
militäriſches Auditorium Zeuge dieſer charakte- 
riſtiſchen Scene geweſen ſein ſoll. 

— Wie es heißt, erhielt die Polizei jüngſt 
aus London die vertrauliche Mittheilung, daß 
ſich die an dem jüngſten Attentat in Moskau 
Betheiligten und hierdurch Compromittirten 
bereits außerhalb der Grenzen Rußlands be— 
finden. General Drentelen, Chef der dritten 
Abtheilung delegirt demzufolge eine ganze 
Brigade geheimer Poliziſten „nach Europa“ 
d. h. nach Paris, London, Berlin, Wien und 
Genf, den beliebteſten Aufenthaltsorten der 
Ruſſen verſchiedenſter Kategorie, um nach den 
Flüchtlingen zu fahnden. 


Türkei. 


— Die Pforte hat ein Rundſchreiben er- 
laſſen, worin ſie eine zuſammenhängende Dar⸗ 
ſtellung der von Muhkar Paſcha behufs 
friedlicher Uebergabe Guſſinjes an Montenegro 
getroffenen Maßnahmen giebt und namentlich 
hervorhebt, daß Mukhtar Paſcha die Behörden 
aufgefordert habe, Guſſinje zu verlaſſen und 
daß die Zugänge zur Stadt militäriſch beſetzt 
worden ſeien, um Zuzug zu hindern und eine 
Capitulation der Stadt herbeizuführen. Die 
Pforte hoffe, Montenegro werde nicht mit 
Ueberſtürzung vorgehen, es ſei ein weiterer 
Aufſchub nothwendig, um Blutvergießen zu 
verhindern. 

— Die Provinzialverſammlung von Oſt⸗ 
Rumelien hat zur Unterſtützung der Aus- 
gewanderten 10 000 L. bewilligt. 

— Nach aus Albanien eingegangenen 
Nachrichten hat die Pforte eine Proclamation 
erlaſſen, in welcher ſie daran erinnert, daß die 
Ceſſion von Plava und Guſſinje durch den 
Vertrag von Berlin auferlegt worden iſt. Der 
von einem Theile der Bewohner beabſichtigte 
Widerſtand würde keinen anderen Erfolg haben, 
als ein unnützes Blutvergießen, welches von 
dem heiligen Geſetze verdammt würde. Die 
Proclamation appellirt ſchließlich an den Patrio⸗ 
tismus der Albaneſiſchen Bevölkerung und for« 
dert dieſelbe auf, alle Pläne zu einem Wider⸗ 
ſtande aufzugeben, welcher eine ſchwere mora- 
liſche und materielle Verantwortlichkeit nach 
ſich ziehen würde. 

— Nach einer unverbürgten Conſtanti⸗ 
nopeler Meldung hätte Mahmud Nedim Paſcha 
ſeine Demiſſion begehrt. Unzufrieden iſt der 
Mann ſchon lange, denn er kommt gegen Said 
Paſcha nicht auf, der ihm, wie es ſcheint, in 
der Intrigue „über“ iſt. Dazu trat in jüng⸗ 
ſter Zeit, daß Mahmud Nedim ſich weigerte, 
das Michelſche Project einer Verbeſſerung des 
Conſtantinopeler Hafens welches der Sultan 
perſönlich begünſtigt, zu conceſſioniren. Nichts⸗ 
deſtoweniger iſt es unwahrſcheinlich, daß Mah⸗ 
mud Nedim freiwillig ſeinen Poſten verläßt, 
zu dem er ſich ſo lange herandrängte. 


Spanien. 


Madrid, 13. Dezember. Negierungs- 
feitig wird die Meldung der „Agence Havas“ 
aus Hendaye, daß Marſchall Martinez Cam⸗ 
pos ſich zum Gegner des neuen Miniſteriums 
erklärt habe, und daß bereits 34 Generale 
um ihre Entlaſſung gebeten hätten, formell 
für unbegründet erklärt. — Zwiſchen dem 
Marſchall Martinez Campos und dem Miniſter⸗ 
präſidenten Canovas del Caſtillo beſtehe das 
vollſtändigſte Einvernehmen und die Zahl der 
Generale, welche um ihre Entlaſſung gebeten 
hätten, beſchränke ſich auf 4. J 


Provinzielles. 

Schneidemühl, 13. Dezember. Seit 
das hieſige Landgericht feine. Thätigkeit er⸗ 
öffnet hat, iſt die Zahl der Gefangenen nicht 
unerheblich gewachſen. Da das neue Gefäng⸗ 
niß des Landgerichts, ein großartiges Ge⸗ 
bäude aber erſt im Rohbau fertig iſt, und 
im inneren Ausbau erſt zum nächſten Frühjahre 
wird vollendet werden können, ſo fehlen zur 
Zeit hier die nöthigen Räumlichkeiten zur 
Unterbringung der Gefangenen. Morgen 
werden denn zunächſt 20 Gefangene durch 
Vermittelung der Polizei nach Frauſtadt über⸗ 
geführt werden. Weitere Transporte der Art 
nach Schönlanke und Dt. Crone ſtehen noch 
in dieſer Woche bevor. (D. Z.) 


Thorn, 16. Dez. Morgen Mittwoch, trifft 
mit dem rn Frühzuge, der für das 
8. Pommerſche fanterie- Regiment zum: 
Regiments⸗Kommandeur ernannte Oberſt Herr 
von Heyking aus Königsberg kommend, hier 
ein, und wird im Hotel Sansſoucie abſteigen. 
Um 9 Uhr erhält der Herr Oberſt eine Morgen⸗ 
muſik von dem Muſikkorps des Regiments. 2 

— Handelskammerwahl. Die Wahl von. 
4 Mitgliedern der Handelskammer findet Mitt⸗ 
woch 5 Uhr bei Hildebrandt ſtatt. Abgelaufen 
iſt die Wahlperiode der Herren Roſenfeld, 
Kittler, Mallon und Heilfron, 

— Schwurgerichtsverhandlung vom 15, Dezember. 
Anklage wider die Witwe Roderike Daniel, u. Kaufleute 
Caspar und Julius Hirſchfeld, ſämmtlich aus Kulmſee. 
Die Erſtere iſt angeklagt, im Jahre 1870 vor Eröffnung 
des Konkurſes über das Vermögen ihres verſtorbenen 
Ehemannes Vermögens Objekte bei Seite geſchafft und 
einen falſchen Eid geleiſtet zu haben. Die Angeklagten 
Hirſchfeld, Vater und Sohn, ſind befhuldigt in der 
Injurienſache Daniel wider Lichtenſtein einen falſchen 
Eid geleiſtet und der p. Daniel bei Beſeitigung von 
Vermögens⸗Objekten behilflich geweſen zu ſein. Der Sach⸗ 
verhalt iſt folgender: Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manus Daniel wurde Anfang Auguſt 1870 der Konkurs 
auf ſeinen Antrag eröffnet, kurz vorher etwa Mitte 
Juli hatte derſelbe für mehr als 6000 Mk. Waaren 
von der Meſſe gebracht, von denen ſich bei der 
Konkurseröffnung faſt nichts vorfand. D behauptete 
damals er habe die Waare ſofort nach Empfang ver⸗ 
kauft und mit dem Erlös Schulden bezahlt; die An⸗ 
klage behauptet, dieſe Waaren ſeien damals nicht ver⸗ 
kauft, ſondern ſie ſeien zum Kaufmann Hirſchſeld auf 
deſſen Speicher geſchafft worden, um fie den Gläubi⸗ 
gern zu entziehen Noch während des Konkurſes ſtarb 
Daniel, die Wittwe blieb mit 8 Kindern ohne Mittel 
zurück, ein Accord kam nicht zu Stande und Frau 
Daniel leiſtete den Eid, daß ſie alles zu dem Vermögen 
ihres Mannes gehörige Vermögen gewiſſenhaft ange⸗ 
geben habe. Der Kaufmann Lichtenſtein in Kulmſee 
hatte eine Forderung an Daniel gehabt und lange nach 
Beendigung des Konkurſes forderte er Befriedigung in⸗ 
dem er der Frau D. vorhielt, daß ſie vor dem Kon⸗ 
kurſe Waaren bei Seite geſchafft habe; Frau D. glaubte 
dieſe Beleidigung nicht ruhig hinnehmen zu dürfen ſon⸗ 
dern verklagte L. wegen Injurien Letzterer glaubte nun 
den Beweis der Wahrheit ſeiner Behauptung bringen 
zu müſſen und ſchlug die Kaufleute Casper und Julius H. 
als Zeugen dafür vor, daß die von D. fortgeſchafften 
Waaren auf ihren Speicher gebracht worden ſeien; 
letztere Beiden beſchworen nun, daß ihnen davon nichts 
bekannt ſei; Lichtenſtein brachte nun den Dr. Liſſewski 
als Zeuge dafür bei, daß er die Waaren auf dem 
Hirſchfeld'ſchen Speicher einmal geſehen und auf die 
Frage, ob dieſe Waaren noch aus ſeinem früher 
betriebenen Schnittwaaren-Geſchäft herrührten, von 
H. Vater die Antwort erhalten zu haben: nein, die 
gehören der Wittwe Daniel, das iſt das bischen 
Armuth, das ſie gerettet hat.“ Liſſewski war früher 
Hausarzt bei D. und H. geweſen und glaubte derechtigt 
zu ſein, ein Zeugniß zu verweigern; das Gericht 
nöthigte ihn indeß zur Abgabe des Zeugniſſes und 
Liſſewski beſtätigte nun dieſen Sachverhalt. Auf dieſe 
Ausſage hin nahm die Staatsanwalt die Vefolgung 
der Sache auf. Es waren einige zwanzig Be- und 
Entlaftungszeugen geladen. Daß wenige Tage vor 
Eröffnung des Konkurſes aus dem Daniel'ſchen Laden 
Waaren zur Abendzeit in größeren Mengen fort⸗ 
geſchafft worden find, wird durch mehrere Zeugen feſtge⸗ 
ſtellt, aber nicht, wohin ſie geſchafft ſind; daß mehrere 
größere Colli Waaren ungefähr zu derſelben Zeit auf 
einen unbeſpannten Wagen bei dem Hirſchfeld'ſchen Speicher 
vorgefahren und von H.'s Sohn auf letzteren geſchafft 
worden ſein können, geben ſie als möglich zu, behaupten 
aber daß dieſe Waaren dem Bruder des verſtorb. Daniel 
gehört haben werden, der ein Schnittwaarengeſchäft in 
Schwirſen bei Culmſee betrieb und öfter ſeine Waaren 
auf den H chen Speicher brachte um fie ſpäter abzu⸗ 
holen; ſie beſtritten entſchieden, irgend etwas davon ge⸗ 
wußt zu haben, daß dieſe Waaren etwa dem Kridar Daniel 
in Culmſee gehört haben konnten. Der Zeuge Nowak, früher 
Kutſcher in Dienſten von H., will einmal eine auf dem 
H. ſchen Waarenboden befindliche Kiſte aus Neugier 
geöffnet und darin Schnittwaaren geſehen haben; der 
Gehilfe Marquart ſoll ihm dabei geſagt haben, das 
ſeien der Daniel ihre Waaren; Ma beſtreitet dieſe Acuße⸗ 
rung gethan zu haben. Der Zeuge Moſes, Lehrling und 
Gehilfe bei K. behauptet, eine Kiſte auf dem Speicher 
des H. geöffnet zu haben, in dem Glauben, es ſei eine Kiſte 
mit Tabak; es ſeien aber Schnittwaaren geweſen; auf 
ſeine Mittheilung darüber an H. Vater habe dieſer 
erwidert, „die Waaren gehörten „der Daniel“; er will 
auch ſpäter geſehen haben, daß die Kijteu zur Wittwe 
D. hingeſchafft ſeien; er behauptet ferner, daß zwer 
als Arbeiter bei H. beſchäftigt geweſene Leute dabei 
thätig geweſen ſeien; dieſe erklärten aber, davon nichts 
zu wiſſen. Die Angeklagten ſtellten dieſen Aus ſagen 
entgegen, daß Moſes dem Trunke ergeben ſei deshalb 
entlaſſen und aus Rache unwahre Behauptungtn auf⸗ 
ſtelle, (der Zeuge war Morgens bei dem Beginn der 
Verhandlung angetrunken erſchienen und konnte erſt 
Abends vernommen werden;) das Zeugniß des Dr. 
Liſſewski wird deshalb von den Angeklagten an⸗ 
gegriffen, weil derſelbe früher Hausarzt bet H. Vater 
geweſen, in neuerer Zeit aber als ſolcher nicht mehr 
fungire und daher aus Empfindlichkeit darüber gegen die 
Angeklagten ausſage. 
können, geſehen zu haben, daß die Waaren, welche von 
dem Diſchen Geſchäft fortgeſchafft worden ſein 
ſollen, wirklich nach dem H.ſchen obenerwähnten 
Speicher gebracht worden ſind Faſt alle übrigen 

eug wiſſen nur unweſentliches auszuſagen 

ls Vertheidiger fungiren für Frau Daniel H. 


Rechts⸗Anwalt Warda, 11 H. Vater Hr. Juſtizrath Leſſe ö 


aus Berlin, für H. Sohn Juſtizrath Reichert 
Obwohl die Sei Vente riſtiſch 
und mit dem wärmſten Ausdruck voller Ueberzeugung 
für die Unſchuld ihrer Klienten plaidiren und nament⸗ 
lich darauf hinwieſen, daß die beiden en nicht 
das gerimafte Intereſſe an der Fortſchaffung und Ver⸗ 
mli 
— ſeit 48 Jahren ſich des beſten Rufes 
bejahten die Geſchworenen doch die 
allen drei Angeklagten mit mehr als 
es wurben Frau Daniel zu 3 Jahren Zuchthaus, die 
beiden Hirſchfeld zu je 1½ Jahr Zuchthaus, unter 


Annahme mildernder Umſtände verurtheilt. Selten hat 


in Kulmſee erfreue, 
N bei 


wohl eine Verhandlung und das endliche Urteil ſo 


erſchütternd auf alle Anweſenden gewirkt, wie die heutige. 
— Stadttheater. Mit der geſtrigen Vor⸗ 


ſtellung im Stadttheater führte ſich die Geſell⸗ 


ſchaft des Herrn Fritſche vortheilhaft bei uns 
ein. Schon das Stück an und für ſich mußte 
Erfolg haben. „Rolf Berndt“ von Putlitz iſt 


eine der wenigen guten Leiſtungen, welche die 


Keiner der Zeugen hat bekuuden 


ſcharf 


chung der Waaren gehabt haben, daß namentlich Herr 


Schuldfrage 5 
7 ten und 


— 


. re. k . £ 
neueſte Zeit auf dem Gebiete bes Schauſpiels 
aufzuweiſen hat. Es fehlt dem Stücke in kei⸗ 
nem Theile an Handlung, die Charaktere ſind 
naturwahr gezeichnet, die Diction iſt einfach 
und edel, kurzum, „Rolf Berndt“ iſt ein treff⸗ 
liches Werk. Die Handlung iſt in Kürze fol⸗ 
gende: Rolf Berndt, ein Deutſcher, der ſich 
in Auſtralien ein großes Vermögen erworben 
hat, iſt heimgekehrt und von ſeiner Braut, einer 
Dame die er gelegentlich einer Reiſe auf Mar 
deira kennen gelernt, ſowie ſeiner Mutter in 
einer Villa, die er erſterer geſchenkt, empfan⸗ 
gen worden. Er bewirbt ſich nun um ein 
Conſulat und der Präſident der Provinz iſt 
eneigt, eine Entſcheidung zu ſeinen Gun⸗ 
en zu treffen. Aus Neid werden indeſſen 
Intriguen gegen den Auſtralier geſchmiedet, in 
denen ein ehemaliger Schulkamerad und ſchein⸗ 
barer Freund Rolf's, Dr. Stampfenberg, 
ſowie die Frau des Präſidenten die Haupt⸗ 
rollen ſpielen. Der Bruder des Präſidenten, 
Eberhard von Bork, hält Berndt für einen 
Verbrecher indem er ihn mit einem jüngeren, 
inzwiſchen durch einen Schiffbruch verun⸗ 
glückten Bruder verwechſelt und begiebt ſich 
an einem Geſellſchaftsabend in das Zimmer 
der Braut Berndts, welche er früher geliebt, 
um ſie zu warnen. Dieſe will jedoch ſeinen 
Worten keinen Glauben ſchenken. Berndt 
kommt plötzlich hinzu und Eberhardt verſteckt 
ſich nun hinter einer Gardine wo er aus dem 
Geſpräch Berndts mit ſeiner Braut den wahren 
Sachverhalt kennen lernt. Er beſchließt nun, 
ſeinen Fehler wieder gut zu machen und für 
die Ehre Rolfs einzutreten. Er verläßt in⸗ 
deſſen das Haus nicht ungeſehen. Rolfs 
Mutter bemerkt ihn und ruft bei ihrem Sohne 
Argwohn gegen ſeine Braut wach. Rolf will 
in Folge deſſen mit einem alten Bekannten, 
Capitain Torring nach Sydney zurück. In⸗ 
zwiſchen iſt Eberhard in der Lage geweſen, 
den Verläumdern entgegenzutreten und für 
Rolf's Ehre ſich zu ſchlagen. Er kommt zu 
Rolf und klärt die ganze Situation noch zu 
rechter Zeit auf, um ihn von der Abreiſe 
abzuhalten und allgemeine Verſöhnung zu 
Stande zu bringen. Neben der hier kurz 
fkizzirten Handlung läuft noch eine Liebesgeſchichte 
zwiſchen der Schweſter von Berndts Braut 
und Eberhard v. Bork. Was die Aufführung 
aubelangt, ſo haben wir vor Allem Herrn 
Fritſche ſelbſt unſer Lob zu ſpenden, welcher 
den Rolf Berndt in trefflicher Weiſe zur Gel- 
tung brachte. Demnächſt iſt Fräulein Hluchan 
zu erwähnen, welche den Backfiſch Marianna 


in allerliebſter Weiſe darzuſtellen wußte. Auch 
die Repräſentantin der Gertrud, Fräulein 


Kornmann war vollſtändig an ihrem Platze 
und leiſtete ſehr Anerkennenswerthes. Bei 
Herrn Meyer (Eberhardt) iſt der gute Wille 
zu loben. Gut durchgeführt wurde die Rolle 
der Stadträthin Berndt, welche Frau Winkel⸗ 
mann inne hatte. Der Dr. Stampfenberg 
war etwas übertrieben, doch im Allgemeinen 
auch nicht zu tadeln. Die Präſidentin gab 
Fräulein Kowalska in beifallswürdiger Weiſe. 
Die übrigen Rollen entziehen ſich durch ihre 
Kürze der Beſprechung. 


|  Ausse 
Dr m 


Concert Strasburg. 
Freitag, den 19. Dezember cr., 

1 Abends 6 Uhr, 

findet 


in der Aula d. Gymnaſiums 32 


Dilsttanten-Ernoert 


zum Beten der Hinterbliebenen der 

bei Zwickau Verunglückten und der 

Nothleidenden in Oberſchleſien ſtatt. 

Eintrittspreis pro Perſon 1 Mark. 
Das Comité. 


Atteste der Herren: 
Medicinalrath 


Dr. med. Kirſch in Mainz. 
A. chilling in Zurich. 


dädfer in Bern. 


etc. 


= 


4 


— Gewerblihes. In Leippig findet, in 
4 ai. eine Fach. 


Jahre 1880 vom März bis 
ausſtellung der Drechsler und Bildſchnitzer 
Deutſchlands und Oeſterreichs⸗Ungarns ſtatt, 
zu welchen Meldungen bereits in dem Aus⸗ 
ſtellurgsbüreau in Leipzig angenommen werden. 

— Kleine Fiſche. Heute brachte ein Fiſcher 
aus Dubielno mehrere Säcke Karauſchen zu 
Markt, die kaum 2 bis 3 Zoll lang waren. 
Die Polizei nahm Abſtand von der Konfiskation 
dieſer kleinen Fiſche, weil ſie nicht mehr 
lebend waren, wird aber den Fiſcher wegen 
Nichtbeachtung der Fiſch⸗Schon⸗Geſetze zur 
Beſtrafung ziehen. 

— Irrthum. Ein gut ſituirter Herr, der 
allen Anzeichen nach eine ſehr ſchwere nächt⸗ 
liche Sitzung abgehalten hatte, ſtand heute 
Morgen um 9 Uhr vor der unverſchloſſenen 
aber eingeklinkten Hausthür ſeiner Wohnung, 
und verſuchte vergeblich zu öffnen. Ein Nach- 
bar, der wohl aus eigener Erfahrung die 
Situation erkannte, trat nun hinzu um die 
Thür zu öffnen, indem er äußerte: „Na das 
muß eine gute Sitzung geweſen ſein, von 
der Sie kommen.“ „Donnerwetter Wächter, 
wo ſtecken Sie ſo lange, ich pfeife ſchon eine 
ganze Stunde, und Sie laſſen mich hier war⸗ 
ten,“ war die Gegenrede, und nun erſchallte 
von den inzwiſchen ſtehen gebliebenen Schul⸗ 
kindern und anderen Paſſanten ein lautes Ge— 
lächter. Der Schwerbeladene öffnete nun erſt 
die Augen, ſah daß es heller Tag war, 
ſchaute verblüfft auf die Zuſchauer, und war 
im Nu im Innern des Hauſes verſchwunden. 
Ein verſchwiegener Nachbar hat dieſe humo⸗ 
riſtiſche Morgenſcene, aber ohne den Namen 
des Betreffenden zu nennen uns mitgetheilt. 


— Diebſtahl. Ein hieſiger Schuhmacher 
ſtahl ſeinem Hauswirth nach und nach ein 
größeres Quantum Brennholz. Er wurde 
ertappt und ſieht nun ſeiner Beſtrafung ent— 
gegen. 


Eocales. 
Strasburg, 14. Dezember. 

— Ein erfreuliches Reſultat lieferten die 
geſtern im Hotel de Rome veranſtalteten 
Theatervorſtellungen, zum Beſten der hieſigen 
Armen, die eine Brutto-Einnahme von 270 
Mark erzielten, ein Beweis daß die hieſigen 
Bewohner das Motto, wohlzuthun und mitzu⸗ 
theilen gerne beherzigen. Möge auch dem 
Conzerte in der Aula am kommenden Freitage 
dieſelbe Theilnahme geſchenkt werden. Das 
dort ſtattfindende Dilettanten-Conzert hat ein 
reichhaltiges Programm Der Saal wird gut 
geheitzt und mit den neuen Kronleuchter er- 
leuchte: werden. 

Das Haus des Tiſchlermeiſter Münchau 
der unſern Ort verläßt, iſt für den Preis 
von 6150 Mark in den Beſitz des Rentier 
J. Salomon übergegangen. Wie man hört 
ſoll dies Grundſtück ſeiner guten Lage wegen 
von dem Vorſtande des Kinderhain angekauft 
werden, und bevor bis die erforderlichen Mittel 
flüßig gemacht vorerſt auf ein Jahr gemiethet 


ron. 


Kafies -Surrogal- Fahr | 
Louis Wittig 


Gegründet 1860, 


hliessliches Attest 
des Herrn 
ed. E. A. Tutze 


in Cöthen. 


Homöopathische Gesundheits-Kaffee's 


von den ersten Autoritäten 
der Homöopathie als die 
besten, billigsten und 
schmackhaftesten aller 
derartigen Präparate an- 
erkannt und empfohlen. 


Dr. med. 
Dr. med. 


oto. etc. vorzügliche Qualitäten. 


Aunigsied. Nafakeül. Gtfafer 


W. Schimmelpfeng, 


Berlin, Behrenstr. 47. 
Breslau, Frankfurt, Hamburg, Köln, 
Leipzig ze. 


Abth. I.: Ertheilung kaufmänn, 

Informationen. Abth. II.: Ein- 

ziehung von Aussenständen. 
Programm franco. 


B. II tz. 


Halt me in das Droguenfad; fallende 
1, wie: 

8 Doppelt kohlenſaures Natron, 

Chlorkalt, Glauberſalz, Salzſänre, 

1 20, ic. zu ſoliden Preiſen auf 

Lager. 


Anilinfarben 


(giftfrei) mit genauer Gebrauchs-Anweiſung 
zum Selbſtfärben; auch zum Färben von 
Moos und Gräſern, ein ſchönes Grün 
u Pädchen a 10 Pf. 


— rr 


Das Wöbelmagazin 


J. Förster jun., Strasburg Wpr. 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von: 
Mahagoni⸗, Nußbaum⸗, Eſchen⸗, Rüſtern⸗ und Birken⸗ 
Möbel in den neueſten m ſten Façons, ſowie verſchiedene 
Gegenſtände, die ſich zu Weihnachts⸗Geſchenken eignen, als: 
Nähtiſche, Spiegel⸗Toiletten te. ꝛc. 


Mer e 


haben bei 


A, > 
IR: 
9 1 


Ausschliessliches Attest 


Dr. Willmar Schwabe 


& Co. in Cöthen. 


"Batogh in Budapest, | 
Dr. Th. Mende-Ernfl 


Th. Bruckner in Basel. 


—— * nn nm 
E 


wahrhaft Reelles 


zur Erhaltung und Verſchönerung feines Kopfhaares gebrauchen 
will, der kaufe die Rieinusöl⸗Pommade mit Chinin von Brun o 
Börner in Dresden. 
In Büchſen, à 50 Pf. und 1 Mark, in Thorn allein echt 


F. Menzel, Buttertraße 145. 


Felegraphiſche Noͤrſen · Depeſche 
Berlin, den 16. Dezember 1879. 


Donds: Geſchäſtslos. 15. D 
Ruſſiſche Dank noten 211,40 211,0 
Warſchau 8 Tage 211,00 | 211,20 
Aufl. 5% Anleihe von 1877 88,60 88,60 
„ Orient⸗Anleihe „ 1879 58,50 58,50 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . 62,40 62,50 
do. Liquid. Pfandbriefe 56,40 | 56,50 
Weſtpr. Pfandbriefe 47 97,10 97,00 
do. do. 4½% 101,90 101,70 
Kredit⸗Aetien Ale 486,00 | 487,50 
Oeſterr. Banknoten 173,45 | 173,45 
Disconto-Comm»Anth. . . . 183,50 184,00 
Weizen: gelb Dezember-Januar . 232,00 | 232,00 
April-Mai . 239.50 | 240,50 
Roggen: loco N 169,00 | 168,00 
. Dezember- Januar 168,20 | 168,00 
April-Mai . 174 00 | 173,70 
Mai⸗Juni 172 50% 172,50 
Rüböl: Dezember⸗Januar 54,20] 53 90 
April⸗ Mai 55,30 55,10 
Dpiritus: loeo a 59,40] 59,50 
Dezember⸗Januar 59,30] 59 10 
April⸗ Mai 6120 60,80 
Diskont 4%; 
Lombard 5% 
Spiritus⸗Depeſche. 


Königsberg, den 16. Dezember 1879 

(v. Portatius und Grothe.) 
57 — Brf. 56,75 Gld. 56,75 bez. 
57,25 


Loco 
Januar 


ur 
. 57 [73 . 


Danzig, 15. Dezember. Getreide» Börfe. 
[Gieldzinski.] 

Wetter: trübe und feucht. 

Weizen loco iſt heute reichlich zugeführt, dagegen 
zeigte ſich die Kaufluſt wenig rege und iſt bezahlt für 
bezogen 123 Pfd. 215, bunt und hellfarbig 122, 123 
Pfd. 205 bis 219, hellbunt 124 bis 128 Pfd. 225 bis 
235, weiß 124 bis 129 Pfd. 234, 240, alt hochbunt 
129/130 Pfd. 248 Mk. per Tonne. 

Roggen loco gefragt und nach Qualität für in— 
ländiſchen und polnischen bezahlt für 118/ Pfd. 155½, 
123 Pfd. 161, 124 Pfd. 161½ Mk. per Tonne. 

Gerſte loco in abfallender Waare ſchwer verkäuflich. 

Rübſen loco ruſſ. Sommer- zu 193 Mk. per Tonne 
verzollt verkauft. 


Butter. Berlin, den 15. Dezember 1879. (Wochen- 
bericht von Gebrüder Lehmann und Compagnie, 
Louiſenſtraße 34.) 

Die durch den ſtarken Schneefall geſchaffenen ſchlech⸗ 
ten Landwege waren Veranlaſſung, daß die vorwöchent⸗ 
lichen Zufuhren in nur geringem Umfange eintrafen. 

Man ſieht aber nun wieder größeren Zuführen ent⸗ 
gegen. 

Preiſe behaupten ſich gut, doch ſind die progreſſiv 
erhöhten Forderungen der Producenten nicht berechtigt; 
es dürften vielmehr Preiſe endlich einen Stillſtand er⸗ 
reicht haben. 

Unſere Detailleure find bereits zurückhaltend ges 
worden, in der Vorausſetzung, daß bald nach Neujahr 
eher ein kleiner Rückgang eintreten ſoll. 

Wir notiren, Alles per 50 Kilogramm. 

Feine und feinſte Mecklenburger, Vorpommerſche und 
Holſteiner 115—125; Mittelforten 110 Mk., Sahnenbutter 
von Domainen, Meiereien und Molkereigenoſſenſchaf— 
ten 105—110—115, feinſte 125, vereinzelt, 130, abwei⸗ 
chende 95— 100 Mk. — Landbutter: Pommerſche 85—90, 
Litthauer 85, Hofbutter 105, Schleſiſche 80 —90, 
prima 100, Elbinger 85, feine 90 Mk. Bairiſche 
86, Sennbutter 92; Galiziſche, Mähriſche, Ungariſche 
75—80, Amerikaniſche 90 —93 Mk. 


Berliner Viehmarkt. 
Berlin, 15. Dezember. Es ſtanden zum Ver- 
kauf: 2166 Rinder 7633 Schweine, 1222 Kälber, 
3152 Hammel. 


Der Rindviehhandel war im Allgemeinen ein eb 
flauer wie vor acht Tagen. Bezahlt wurde für I. Qual. 
60—63, für II. 54—56, per 100 Pfd. Schlachtge wicht. 

Etwas angenehmer war das Schweinegeſchäft. Aus⸗ 


us wurde für beſte Mecklenburger 47—49, Mt. 1 


ür Landſchweine 44—46, für Ruſſen 40—42 Mk. 


Kälber erzielten bei ſehr langſamem Geſchaft 0 


bis 50 Pf. per 1 Pfd. [43 
Im Hammelgeſchäft brachte der Umſtand, daß über 
1000 Stück weniger am Platze waren, mehr Bewegung 
ohne beſſere Preiſe; feine Exemplare mit 50—55, ge 
Be mit 40—45 Pf. pro 100 Pfd. Schlachtgewicht 
ezahlt. ö 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


en.“ Wind — * 

Ey tunde Barom Wind W 8 

| Bien var.£in.] * R. N Starte bildung 1 
2 UN | 342.50 0.6 SW 2 bed. — 
10 Abds.] 842.80 —1.0 | SW 1 bed. 0 
6 Mgs. 343.20 —1 6 SW 1 bed. 


Waſſerſtand am 16. Dezmbr. Nachm. 3 Uhr 4 Fuß 10 Zoll. 


— — \ 


Standes-Amt Thorn. 
In der Zeit vom 7. bis incl. 13. Dezbr. er. find 


gemeldet: A 2 


a. als geboren: 


1. Julie Emma Helene, T. des Arbeiters Joſeph Be 


Wilezynski. 2. Ernſt Hugo, S. des Schneidergejellen 
Ludwig Malzahn. 
Joſeph Zwolinski. 4. Johannes Aloiſi, S. des Brief⸗ 
trägers Vincent Hammerski. 5. Peter Paul, unehel, 


6. Peter Paul, S. des Arbeiters Adolph Waliszewski. * 


7. Leon Felix, unehel. 8. Emma Gertrud Ottilie. 
T. des Zeughaus-Büchſenmachers Otto Roſe. 
Gotthelf, S. des Kaufm Louis Stemmer. 10, Veronika, 
T. des Schuhmachers Johann Kreeiszewsli 11. Felix 
Ernſt Georg, S. des Eiſenbahn⸗Maſchinenmeiſters 
Theodor Herrmann Otto Bellach. 12. Johann, S. des 
Arbeiters Joſef Richter, 
Augnft Goland. 14. Victoria, unehel. 15. Hedwig 
Clara, T. des Drechslermeiſters Lorenz Sobolewski. 
b. als geſtorben: 

1. Reſtaurateur Emil Sedelmayr, 35 Jahre alt. 
1. Wittwe Victoria Rafalska. 50 J. alt. 3. Franziska 
Kaiſer, 50 Jahre alt. 
alt. 


5 Schuhmachergeſelle, Adam Czarnowski⸗ 47 J. 
alt. 6. verehel Rettm. Marianna Krolikowska, 49 J. 
alt. 7. Selma Bartlewski, 20 J alt. 8. Ein todt. 


geb. Kind männl. Geſchl. 9. Adolph. S. des Arbeiters 
Anguſt Krauſe, 18 Tage alt. 10. Paul, S. des Stell⸗ 
ulacher Frans Teczolkowski, 4 J 4 Mt alt. 11. Händler 
Guſtav Adolph Schweitzer 24 J 9 Mt. alt. 


e. zum ehelichen Aufgebot: 75 


1. Kaufmann Emil Fiſchel und Auguſte Salomon, 
beide zu Thorn. 2. Maurergeſelle Carl Theodor 
Nowacka zu Thorn und Emma, Laborca, Wilhelmine 
Korth zu Nawra. 3 Tiſchlergeſelle Rudolph Ferdinand 
Klein und Caroline, Julia, Wilhelmine, Franziska 
Schicht beide zu Thorn, (Neuſtadt.) 4. Sergeant Hubert 
Stanislaus Wardzinski zu Thorn und Emilie Antonie 
Thober zu Mudak. 5. Barbier Simon Dutzkowski zu 
Thorn und Franziska Lipinska zu Podgorz 
nermeiſter Reinhold Adolph Schulz zu Thorn (Altſt.) 
nud Emma Fanny Laudetzkte zu Thorn (Neuſtadt) 
7. Arbeiter Joſeph Grochowski zu Neudorf und Catha⸗ 
rina Smolinska in Sadlaken. 


3. Anna Victoria, T. des Bremſers 7 * 
Re: 
9. Georg 


18. Adolph, S. des Arbeiters 


4. Johann Czechowski, 68 J. 


% 
* 


6. Klemp⸗ 
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Dr 


d. ehelich find verbunden: 


wicz, beide zu Thorn 2 Premier⸗Lieutenant Rudolph 
Ernſt Damrath und Anna, Johanna, Emilie Behrens⸗ 
dorff, beide zu Thorn, (Neuſtadt,) 


Thorn, den 13. Dezember 1879. 
Der Standesbeamte. 


. 
| A” 


Herrn | 


des 


in Leipzig. | 


gegeben und zwar: 


8 un 134214 
dutoaꝗ 


Atteste der Herren 


med, Tihamér von 


* 


beſte Qualität, 
in Hottingen. 
Dr. med. 


ſchöpfer, 


eto. etc. etc. | 


—effectvolle 
Tafelleuchter, 


— — ER — 8282 


kel oder Griff. 


koſten zuf⸗ 


ammen nur 13 


. 


ſehr gering. 


Fast umsonst! 
In Folge Liquidation der jüngſt falliten 
großen Britannia⸗Silber⸗Fabrik werden 
folgende 42 Stück äußerſt gediegene Bri⸗ 
tannia⸗Silber⸗Gegenſtände für nur 13 
Mark, als kaum des vierten Theiles der 
Herſtellungskoſten, alſo faſt umſonſt, ab- 


6 Stück vorzügl.gute Tafelmeſſer, Britan⸗ 

nia⸗Silberheft u. Silberſtahlklingen 
Gabeln, feinſt Britannia-Silber 
—ſchwere Brit.⸗Silber⸗Speiſelöffel, 
» Brit.⸗Silb. Kaffee⸗ o. Theelöffel 


maſſiv. Brit.⸗Silb. Oberſchöpfer, ö 
—ſchwerer Brit.⸗Silber Suppen⸗ 


feine Brit.⸗Silber⸗Meſſerleger, 
Auſtria⸗Taſſen, fein ciſelirt, 
Brit. » Silber »- Salons 


+ Brit-Silber-Tifhglode, effektvoll, 
mit hellem Silberton, 
„ Brit.⸗Silber-Theeſeiher mit Hen⸗ 


42 Stück. Alle hier angeführten 42 Stück 
Britannia ⸗Silber⸗ 88 basigoinen 
82 a 


Britannia-Silber ift das einzige Metall, wel⸗ 
5 ewig weiß bleibt und von dem echten 

ilber, ſelbſt nach 20 jährigem Gebrauch 
nicht zu unterſcheiden iſt, wofür garantirt 
wird. — Adreſſe und Beſtellungsort: Blau 
& Kann, General:-Depöt der Brit. 
Silber » Fabriken, Wien. — Verſundt 
prompt gegen Poſtvorſchuß oder Geld⸗Ein⸗ 
ſendung. — Zollſpeſen 38 Pf., Poſtſpeſen 


Vieh⸗Futter⸗ 
Dämpf⸗Apparat 


die beiten und billigſten, von 5—12 
Ctr., die der polizeilichen Controle 
nicht unterworfen ſind, ſind vorräthig 
in der Kupferſchmiederei von 
Carl Bracklow, 
Bromberg, Friedrichſtraße 12. 


Roßha 


— — 


are 


kauft jeder Länge bis 2½ Zoll, 


Konskie wiosy. 


J. Dydrynski, 
Bromberg, Brahegaſſe 2. 


Leere 


Petroleumfäſſer 
kauft ſtets zu höchſten Preiſen die 
Danziger Oelmühle 
Petschow & Co,, 
Danzig. 


* 


Wir bitten die verehrten Leser und 
eee dieses 3 wenn in ihrem 
Haushalte irgend eine Vakanz einer 
präsentantin, Erzieherin, Bonne, Keane 
zur Stütze der Hausfrau, Gesellschaft 
Wirthschafterin, Wirthschaftsfräulein e 
etc, eintreten sollte, sich in diesem Fa 
an unsere Abtheilung zu wenden, da 
selbe stets vorzügliches Personal in Vo 
schlag bringenkann. Correspondenz france 
gegen franco. Vermittelung kostenfrei. 


Berlin. Deutſche Fcauen-Beitung- 


Unelentgtliche Kur der 


Allen Kranken und Hilfeſuchenden jei das 
unfehlbare Mittel zu dieſer Kur dringend 
empfohlen, welches ſich ſchon in unzähligen 


4 


khr häuslichen Glückes bezeugen. Die Kur 
kann mit auch ohne Wiſſen des Kranken voll⸗ 
zogen werden. Hierauf Reſlectirende wollen 
vertrauensvoll ihre Adreſſe an W. Kr 


lich ſenden. 
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kupuje kazdej diugosei do 2½ cala 


Bürſten⸗ ꝛc. und Piaſſawa⸗Fabrikanft 
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Fällen aufs Glänzendſte bewährt hat, und 
täglich eingehende Dankſchreiben die Wieder⸗ 
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1. Arbeiter Anton Wontorowski und Suſanna Ollie 
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in Berlin, Lichterfelder⸗Straße 29, nur brief 
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Nothwendige Subhaſtation. 
Das Grundſtück Blatt Nr. 89 des 

Grundbuchs der Stadt Culmſee, dem 

aufmann A. O. Schultz und deſſen 

hefrau Amalie, geb. Sieg, jetzt der 

O. Schultz' ſchen Konkursmaſſe ge⸗ 
hörig, beſtehend aus zwei Wohn⸗ 
häuſern, einem Stall und Stall- Ge- 
bäude zum jährlichen Nutzungswerthe 
von 294 Mark und aus Acker und 
Wieſe mit einer Geſammtfläche von 
35 Ar 80 qm zum Reinertrage von 
6,12 Mark ſoll auf hieſigem Amts⸗ 
Gerichte 

am 3. Jauuar 1880, 
Vorm. 11 Uhr, 
im hieſigen Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 2, im Wege der Zwangs⸗ 
Vollſtreckung verſteigert werden. 
Culmſee, den 5. November 1879. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Mein Geſchäftslocal 


mit eleganter Einrichtung iſt v 
1. Januar 1880 zu verpachten. 


Hänzlicher Ausverkauf. 


Um ſchnellſtens zu räumen, verkaufe ich von jetzt ab 
ſämmtliche Waaren zu jedem annehmbaren Preiſe und 
bietet ſich dem hochgeehrten Publikum Gelegenheit, ſeinen 
Bedarf zum bevorſtehenden Feſte billig und gut ein⸗ 
zukaufen. . 

Beſonders mache ich das geehrte Publikum auf gute 


wollene Kleider-Stoffe, 


ſchwarze 


Luyoner Seidenzei ge, 
Nipſe, Atlaſſe 


chte ſchwarze Sammete 
zu auffallend billigen Preiſen aufmerkſam. 
Strasburg Weſtpr., deu 1. Dezember 1879. 


M. Stenzel. 
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M. Stenzel. 


Ein gut erhaltener 


Mahagoni: Flügel 
und eine echt ameritaniſche 
Singer⸗Nähmaſchine 

ſtehen zum Verkauf. 


1 Oberſchleſiſche Würfelkohlen 


Näheres zu er⸗ 


fragen bei M. Stenzel, 
S 8 NI 
Seat a bei Beſtellungen auf: 
8 Waggons von 110 bis 220 Ctr. ab Grube Mk. 0,36 p. Ctr. 
17 UWE * 1, desgl. 7 25 franeo Bahnhof Thorn - 0,91 = = 
1 Al) > »Damer eine Fuhre von circa 50 bis 60 Etr. . franco Stadt Thorn 1,05 
u “> ein Quantum von 5 bis 10 Ctr. frei in's Haus Is 
in Leipzig . einen einzelnen Centner frei in's Haus „1,20 


Sekunda⸗Oualitäten durchweg 5 Reichspfennige billiger p. Ctr. Für Träger⸗ 
lohn in's Haus wird je nach Verhältniß Mk. 1 bis Mk. 2 p. Fuhre berechnet. 
Thorn, im December 1879. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Engliſche Thee-Bisquits 


aus der berühmten Fabrik von 


Peek, Frean & Comp. 


in London, 


halte in circa 50 verſchiedenen Sorten in Driginal⸗Blechdoſen von 
1 bis 8 Pfd. Inhalt auf Lager. Ferner empfehle ich 


deutsche, Tanzůsische u. Wiener Fabrikale, 


Mixed =» Biscuits, eine Miſchung von an Stelle der geröſteten Semmel, 
feineren Sorten, a Pfd. Mk. 1,40, a Pfd. Mk. 1,20 und 1,60. 
1,60, 2,00, 2,50 und 3,00, Engliſche Thee⸗ Waffeln, ſehr fein. 
Combination ⸗ Biscuits, eine Mi⸗ Wiener Thee⸗ Waffeln, in verſchie⸗ 
ſchung von 12 Sorten a Pfd. Mk. 1,20. denen Sorten. 
Albert ⸗ Biscuits, eine ſehr beliebte Macronen, groß und klein. 
Sorte, a Pfd. Mk. 1, 00. Weihnachtsbaum = Biscuits, in 
Suppen ⸗ Biscuits, in zierlicher verſchiedenen Sorten, einfach und 
Form, für Haushaltungen und Hotels garnirt mit Chocolade und Zucker. 
Thee von feinem kräftigem Aroma in verſchiedenen Sorten. 
Vanille in feinen Qualitäten in Schoten und mit Zucker gerieben. 
Englische Biscuits fehlen ſelten in einem Haushalte, wo dieſelben bekannt 
werden, weil ihre einzelnen Sorten für die verſchiedenen Geſchmacks-Richtungen 
als eine angenehme und geſunde Speiſe zu Caffee, Thee, Chocolade, Wein, 
Liqueure, ſowie als Deſſert ꝛc. ſich eignen. — Kindern und Reconvalescenten 
ſind Biscuts als ſehr nahrhaft und leicht verdaulich ärztlicher Seits beſonders 


2 Julius Buchmann, 
Dampf- Chocoladen - Gonfituren- & Marzipan - Fabrik, 


Thorn und Bromberg. 


weitaus berühmter, gediegenſter und größter 
Jugendſchriften⸗Verlag, Verleger von patrio- 
tiſchen Prachtwerken und Prachtausgaben 
volksthümlicher Werke, Verleger des neuen 
Buches der Erfindungen, Gewerbe und In⸗ 
duſtrien — hat mir ſeine ſämmtlichen; 
Verlagswerke, die aus einigen hundert 
Bänden beſtehen, in Commiſſion übergeben 
und halte namentlich 


Jugendſchriften 


zu Weihnachtsgeſchenken beſtens empfohlen. 

E. F. Schwartz. 
N Trowitzsch’s 
Landwirthsch. Kalender 


1880. Siebenzehnter Jahrgang. In] 
Leinw. 1 M. 50 Pf. entspricht durch 
praktische Einrichtung, genau gerechnete 
Tabellen (u. a. Maas- und Gew.- Reduct.- 
Tab., Spiritus- Tab. etc.) seinem Zweck 
vollkommen und hat ausserdem noch den 
Vorzug, dass er bei eleg. Ausstattung u. 
gutem Papier der Biffigfte aller existirenden 
Landw. Kalender ist In Leder gebunden 
2 Mark. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Wichtig 
für jeden Haushalt, in 10 Minuten ein 


kräftiges und billiges Mittageſſen zu be⸗ 
reiten. 


Erbswurſt 


liefert pro Pfund 4 Liter ausgezeichnete 
Suppe. 


Condenſirte Suppen 


in vorzüglicher Qualität von Erbſen, 
Linſen, Bohnen und Reis in Tafeln 
a 25 Pf. für 4 bis 6 Perſonen hinreichend. 


Dieſe Fabrikate ſind auf der Berliner 
Gewerbe⸗Ausſtellung mit der Staats 


Medaille prämiirt 


Niederlagebei A. Mazurkiewicz, 
Thorn. 
Berliner Erbswurſt⸗ u. Conſerven⸗ 
Fabrik 


Louis Lejeune 


Berlin N., Brunnenſtraße 128. 


J. Heyn, 


Civilingenieur u. Mühlenbaumeiſter, 
Stettin, 


empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen 
Mühlenanlagen, Zurbinenanlagen, 
Dampfmaſchinenanlagen, Centrifu⸗ 
gal⸗Si ſchinen, Aſpirationsan⸗ 
lagen für Mahlgänge und aller ſonſti⸗ 
gen Müllereimaſchinen. 

Referenzen über in dortiger Gegend 
ausgeführte Arbeiten, ſowie Proſpecte und 
Preiſe einzelner Maſchinen ſtehen auf Wunſch 
zur Verfügung. 


Ein Hamburger Haus 
Human mit einem hier anſäſſigen, der feine- 
ren e 12 u. einer 

roßen Bekanntſchaft in Stadt u. Umgegend 

ch erfreuenden Herrn, behufs Uebertragung 
ein. lucrativ. Agentur in Verbindung zu 
treten. Adr. sub K. cp. 271 an die 
Annoncen⸗Expedition von Johannes 
Nootbaar in Hamburg. 


National-Pieh-Verſicherungs-Geſellſchaft 
Caſſel 


empfohlen durch namhafte landw. Central⸗ und Kreisvereine, welch' letztere vielfach Ver⸗ 
einszuchtthiere in Verſicherung geben, verſichert: 

Pferde 3— 4% Rindvieh 2½ %, Schweine 6% größere Viehbeſtände 2½/0, 
gegen außergewöhnliche Verluſte. 1% Min. Prämie. Ohne Anzeige Wechſel, alſo 
freie Beweglichkeit im Viehſtande exel. Signalements-Verſicherung jeder Zeit geſtattet. Bei 
theilweiſem Erſatz nach dem Seuchengeſetz zahlt National volle Differenz bis zur Ver⸗ 
ſicherungs⸗ reſp. Taxſumme. Militärpferde 3%. Min. Pr., Eutſchädigung ſchon 
bei relativer Unbrauchbarkeit. Trichinen ⸗Verſich. einzelne Schweine u. in 
Abonnement, Entſchädigung: Marktpreis. Agenten beſtellt die Direction in Caſſel. 


Zu den bevorstehenden Ziehungen erlassen wir 
Ziehung: deutsch gestempelte Hauptgewinn: 
16. Dzbr. Mailander 10 Lire-Loose à 17 Mk. fres. 50 000 
31. Dzbr. Venediger 30 Lire-Loose à 23 Mk. tres, 60 000 
I. Januar. Mailänder 45 Lire-Loose à 42 Mk. fres. 70 000 


I Nieten armer ze ** Fu er he en machen wir Fu daß = 
alte von uns gekauften e innerhalb agen ſtattgehabter Ziehung 3 
unter obigen Preiſen zurückkauſen. Gewinne — ſofort discontirt. 


Abonnements auf unsere Gewinnlisten à Mk. 1 Pro Jahr Von Januar 


angefangen, senden wir den Abonnenten am 5. jeden Monats franco unsere Gewinn- 
liste zu. welche alle im vorhergehenden Monate stattgehabten Ziehungen von Staats- 
und Prämien - Loosen enthält. Mit der ersten Gewinnliste erhält jeder Abonnent 
gratis und franco unseren Berfoofungskafender für das Jahr 1880. Wir erbitten 
den Abonnementsbetrag (Mk. 1) in Briefmarken oder per Postanweisung unter 
genauer Angabe der Adresse. 


Das Bankhaus GrUNwald, Salzberger & Cie., Kin a. zn. 


wieder Zahnſchmerzen bekommt oder aus 


ational-Zeitung E 


vertritt, wie bisher, von vollſtändig unabhängigem Standpunkt aus die freifiunigen, 
nationalen und ſtaatserhaltenden Beſtrebungen. 

Durch die Gediegenheit ihrer leitenden Artikel, durch die vielfachen Be⸗ 
ziehungen und ausgezeichneten Quellen, welche der Redaktion und ihren Correſpon⸗ 
denten zu Gebote ſtehen, ſo wie durch die Schnelligkeit ihrer Mittheilungen iſt die 
National⸗Zeitung in Stand geſetzt, auch demjenigen Leſer zu genügen, der ſich mit der 
Politik in eingehenderer Weiſe beſchäftigt. Die National⸗Zeitung befleißigt ſich, ein 
Organ für alle Gebildeten und, indem ſie alles Anſtößige aus ihren Spalten fern 
hält, eine Zeitung für jedes Haus zu ſein. 

Das Feuilleton der National» Zeitung wird in unveränderter Weiſe Eſſays, 
wiſſenſchaftliche Beſprechungen über die neueſten Erſchemungen auf dem Gebiete der 
Literatur und der Kunſt, Theater- und muſikaliſche Referate, Plaudereien aus dem Berliner 
Geſellſchaftsleben bringen. 

Um vielfach ausgeſprochenen Wünſchen aus der Mitte des Publikums 


zu genügen, wird das Feuilleton durch die Mittheilung der neueſten 


Erzählung von 
Berthold Auerbach 


eine dankenswerthe Bereicherung erfahren. Die Erzählung, welche den Titel: 
„Brigitta“ hat, erſcheint gegen Ende Dezember d. J. in der 


National⸗Zeitung. 


Die National⸗Zeitung hat das alleinige und ausſchließliche Recht der 
Veröffentlichung dieſer Erzählung erworben, ſo daß die neueſte Schöpfung dieſes 
ausgezeichneten Schriftſtellers in keinem anderen Blatte erſcheinen wird. 

Den zu Neujahr 1880 nen hinzutretenden Abonnenten wird der dann bereits 
erſchienene Theil der Erzählung gegen Einſendung der Abonnementsquittung an die 
Expedition der National-Zeitung gratis und framco nachgeliefert. 

Die hervorragende Bedeutſamkeit des voltswirthſchaftlichen und des 
Börſentheils der National-Zeitung iſt ſeit ihrem Beſtehen bekannt. Objektiv gehal⸗ 
tene volkswirthſchaftliche und handelspolitiſche Ueberſichten und belehrende 
Beſprechungen, welche in regelmäßigen Zwiſchenräumen erſcheinen, ſollen neben den 
Leitartikeln über die ſchwebenden handelspolitiſchen Tagesfragen ein zur Beurtheilung der 
Letzteren wünſchenswerthes Material bieten. Eine regelmäßige Berichterſtattung über 
die Vorgänge auf dem deutſchen und internationalen Waaren⸗Markle unter der 
von der „Börſen-Halle“ nunmehr gejonderten Rubrik „Waaren⸗ Märkte“ haben 
den ſchon ſo reichhaltigen Mittheilungen ein neues Gebiet hinzugefügt. 

Eine gleich erſchöpfende Sorgfalt wird den Verhandlungen der parlamentariſchen 
Körperſchaften, ſowie den kommunalen und lokalen Intereſſen gewidmet. 

Die Abendnümmer wird in Berlin um 4 uhr Nachmittags ausgegeben, 
Für die mit den nach 7 Uhr Abends abgehenden Eiſenbahnzügen und Poſten zu ver⸗ 
ſendenden Exemplare veranſtalten wir noch eine zwefte Ausgabe des Abendblattes. 
In dieſe zweite Ausgabe werden alle diejenigen Nachrichten und Berichte aufgenommen, 
welche bis 6% Uhr Abends eingehen, 

Der Abonnementspreis für Berlin beträgt für die Morgen⸗ und Abend⸗ 
ausgabe zuſammen pro Quartal 6 Mk. 75 Pf. excluſive Botenlohn, für auswärts 
und die durch die Poſt in Berlin bezogenen Exemplare 9 Mk. incl. der Poſtverſendungs⸗ 
gebühr pro Quartal. 

Berlin, im Dezember 1879. 


Expedition der National⸗Zeitung. 


probe-Nummern auf Wunſch gratis und franco. WE 
A Pete 1.0) 


„Schleifche Preſſe“ 


2 

3 

„ große politiſche und Handels⸗Zeitung 
2 — 2 täglich 3 Ausgaben. 

= 8 8 Mit dem 1. Januar 1330 beginnt die „Schleſiſche 
See Preſſe ihren achten Jahrgang. 

ae Der Abonnementspreis für die „Schleſiſche Preſſe“ (täg⸗ 
2 lich 3 Ausgaben) mit der Gratis-Sonntag3-Beilage „Deutſche 
SG Familien⸗Blätter“ beträgt pro I. Quartal 1880: 

8 M. 6,25 für Auswärts bei allen Poſtämtern in Deutſch⸗ 
- land und in Oeſterreich-Ungarn. 

8 Nach wie vor werden Redaction und Verlag bemüht 
— bleiben, die „Schleſiſche Preſſe“ durch ſorgfältige Redaction 
2 


und Beiträge anerkannter Publiciſten auf der eingenomme— 
nen Rangſtufe zu erhalten und immer mehr zu vervoll⸗ 
kommen. — Der von allen Seiten mit ſo vielem Beifall 
aufgenommene Briefkaſten der Redaction, welcher bereit⸗ 
willigſt über alle an dieſen geſtellte Fragen möglichſt raſch 
und eingehend Auskunft ertheilt, hat die Beantwortung der 
juriſtiſchen Fragen einem hervorragenden Anwalt vertraut, 

Das Feuilleton der „Schleſiſchen Preſſe““ welches 
Beiträge und Eſſays der beliebteſten Autoren Deutſchlands 
zur Veröffentlichung bringt, wird außer denſelben nur 
Novellen hervorragender Autoren zum erſten Abdruck ge— 
langen laſſen. Die größeren Romane ſollen von jetzt ab in 
der Sountags⸗Gratis⸗Beilage der „Schleſiſchen Preſſe“ 


„Deutſche Familien-Blätter“ 


erſcheinen; den Anfang macht in dieſem Quartal der mit gro⸗ 
ßer Spannung erwartete neue Roman 


„Das Familienideal“ von Eliſe Polko, 


welcher von der gefeierten Schriftſtellerin eigens für unſer 
Blatt geſchrieben wurde. Die „Deutſchen Familien- Blätter“ 
werden nunmehr noch Berichte über die Mode und andere feuille⸗ 
toniſtiſche Beiträge abwechſelnd veröffentlichen. 

Anfang Januar 1880 erhalten ſämmtliche Abonnenten der 
„Schleſiſchen Preſſe“ einen 


Familien⸗Kalender, 


welchem gleichzeitig ein überſichtlicher Fahrplan der ſchleſiſchen 
Eiſenbahnen, Hausmittel und andere gemeinnützliche Mitthei⸗ 
lungen beigedruckt ſind, gratis überſandt. 

Nen zum 1. Januar hinzutretende Abonnenten erhalten 
das anerkannt praktiſch und allgemein verſtändlich verfaßte 
Buch: „Die neue deutſche Rechtspflege“ und die noch 
in dieſem Monat erſcheinenden erſten vier Nummern des 
neuen Jahrganges der „Deutſchen Familien⸗ 
Blätter“ ratis 
gegen Einſendung der Poſtquittung. 

Breslau, im December 1879. 


Expedition der „Schleſiſchen Preſſe“. 
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hochintereſſanten Romans: 
„Die neue deutſche Rechtspflege“ gratis 
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Blätter“ mit dem Anfange des 


von Eliſe Polko, ſowie das Wers: 


d ich 28 Ja 9 inn „a vlaus ziim sohn“ >Bupagsbupumog-syvag 299 lun 
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Neu hinzutretende Abonnenten erhalten gegen Einſendung der Poſtquittung am 1 
r „Deutſchen Familien 


Probe · Aummern auf Wunſch gratis und france. 


500 Ma f zahle ich Dem, der beim für Bremen geſucht 
* täglichen Gebrauch von für ein älteres leiſtungs⸗ 
Kothes Zahnwaſſer a Fl. 60 Pfg., jemals dee n Haus 
5 er Ge 
guen⸗ und Thee⸗ Branche. . e- 
renzen erforderlich. Offerten unter K. 2264 
an die Annoncen⸗Expedition von N 


E. Schlotte in Bremen. 


em Munde riecht. 
Joh. George Kothe, Hoflieferant, 
Berlin. S. Prinzenſtr. 85. 
Verkauf für Thorn bei Hrn. F. Menzel. 


Für Redaktion und verantwortlich: J. G. Weiß in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Bſtdeuiſchen Zeitung (N. Schirmer) in Thorn. 


